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r . 
Der weite Weg. 
Zum 6. Dezember. 
Nach 19 Tagen andauernden ſchweren Kämpfen, die den 
amen unſerer Stadt für alle Zeiten in der Geſchichte fortleben 
allen, ſind am 6, Dezember 1914 die ſiegreichen deutſchen Trup- 


en in Lodz eingezogen. Deutſche Soldaten belebten von dieſem 


fage an die Straßen von Lodz, ſchwarz⸗weiß⸗rote Fahnen weh- 
en. Die Deutſchen richteten ſich ein. Sie waren gekommen, 
in gegen die Heimat gerichteten Schlag der Ruſſen abzu— 
zehren, als Feinde der ruſſiſchen Heere, die Oſtpreußen zu einer 
kümmerſtätte gemacht hatten, nicht aber der Bevölkerung des 
Uniſchen Landes. Sie fühlten ſich von Anfang an als Be: 
ier und wurden in Wahrheit als ſolche geſchätzt von den 
utſchen und Juden, die in den letzten Wochen der Ruſſen⸗ 
erſchaft in nicht grundloſer ſtändiger Furcht lebten. Mit 
em Einzuge waren die Tage des Schreckens vorüber. 

Was für ein weiter Weg von jener Zeit bis in unſere 
ge, was für eine Fülle des Erlebens! Es kam anders als 
lle urteilsloſe Menge, die plötzlich ruſſenfreundlicher geworden 
ar als je zuvor, es glaubte und böswillige Hetzer und Ver⸗ 
E falſcher Gerüchte es glauben machen wollten: die Ruſſen 


en nicht wieder; es kam ſo, wie deutſche und jüdiſche Be⸗ 

ner aus ureigenſtem Intereſſe es erſehnt und erhofft hatten: 

e Deutſchen blieben hier. Sie ſchufen eine neue Ordnung, be- 

eten das Leben, die perſönliche Sicherheit und das Eigen⸗ 

der Bürger. 

Die vorbereiteten Stellungen an der Rama und Bzura 

men die geſchlagenen Ruſſen auf. Monatelang tobte dort 

Kampf, wurde die Erde mit Blut getränkt; monatelang auch 

erte der Kampf, den die Bewohner des beſetzten Gebietes in 
auskämpfen mußten, ehe fie einigermaßen wußten, ob jie 

für die neugewordenen Verhältniſſe oder für das Alte, für 
ſteuropa oder Rußland“ entſcheiden ſollen. Dieſer Kampf 

Muert noch heute an! 

Die deutſchen und öſterreichiſchen Heere haben Polen durd- 

Zufen, jie ſtehen tief in Rußland. Unzählige Angriffe größter 
ſſiſcher Maſſen zerbrachen an der Mauer aus Menſchen⸗ 
bern, die deutſcher Siegeswille ſtählern macht. Die deutſchen 

were haben gemeinſam mit ihren Verbündeten Serbien gezüch⸗ 

At und Montenegro erobert, fie haben auf franzöſiſchem Boden 

in verwegenſten Anſtürmen der Feinde getroßt, denen die ganze 
gelt Granaten liefert, fie üben an dem neuen, jüngſten Feind, 

k ebenſo undankbar und verräteriſch wie Italien den ehe- 
ligen Freunden in den Rücken fiel, an Rumänien das gleiche 
afgericht wie an Serbien; die große Hälfte der Dobrudſcha, die 

liche Walachei iſt in ihren Händen und ſchon winkt den brüder⸗ 
nebeneinander kämpfenden deutſchen, öſterreichiſch-ungariſchen, 
ariſchen und türkiſchen Truppen ein hohes Ziel: Bukareſt. 
it Was für ein weiter Weg ſelbſt in Gedanken über die letzten 
i Jahre hindeg! Zwei Jahre nur, aber Jahre, die über 
ück, Leben und Tod von Millionen Menſchen entſchieden 
ben, die ausgezogen find, um zu kämpfen und, wenn es ſein 

h, zu ſterben, damit die Heimat lebt! 

Was für ein weiter Weg auch für die Deutſchen in Polen 
jenen Tagen, da die Ruffen ihre müden Soldaten, die Tau- 
e von ſchlechtverſorgten Verwundeten nach Oſten abſchoben, 
die Nächte durchheult waren vom Donner der Geſchütze und 
vom Brand der Dörfer ringsum, da flüchtige Landleute, ihre 
poſeligkeiten auf dem Rücken, der Stadt zuflüchteten, und man- 

225 Landwirt, von überlwollenden Nachbarn verdäch⸗ 
M, von ruſſiſchen Soldaten hingemordet wurde, was für ein 
titer Weg zu heute, wo das Volk, in deffen Mitte wir leben, 
Mm Verbündeten gemacht wird! Was für ein Weg — und 

„as blieb nicht alles auf ihm liegen! Erſt die Furcht vor einem 

lliederkommen der Ruſſen, dann auch die ſtolze Hoffnung auf 

deutſche Heimat, welche die einheimiſchen Deutſchen nach 
Amertjähriger Arbeit hier zu finden hofften! 

Nie wieder werden wir in zwei Jahren jo viel erleben, nie 
ich werden wir — trotz aller unvermeidlichen Laſten, aller 
bt und Bitternis, die der Krieg auferlegt — To viel zu dan- 

tn haben! Zu danken, daß des bitteren Kelches letzte Neige 

Y uns vorüberging, daß wir leben dürfen, weil andere für 

is ſterben. Andere — unſere deutſchen Brüder, denen nicht 

u wir, ſondern alle Bewohner des Landes Polen Leben, neue 

wnung, Freiheit und die Hoffnung auf eine beſſere Zukunft 

* danken! F. 
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Führer der Lodzer Deutſchen 7. 


Louis Schweikert. 

Louis Schweikert iſt für immer von uns geſchieden! Fern 
von den Seinen iſt er am 22. November in Moskau plötzlich und 
unerwartet verſchieden. Das Lodzer Deutſchtum iſt des Mannes 
beraubt, der in den Jahren vor dem Kriege für alle deutſchen 
Intereſſen ſich einſetzte. Fern von der Heimat, getrennt von 
denjenigen, die ihm die liebſten waren, iſt er den Bitterniſſen 
des Krieges erlegen. Ein Herzſchlag hat ſeinem Leben ein vor⸗ 
schnelles Ende bereitet. 


Die hervorragende Stellung, die Louis Schweikert in unjerer | 
deutſchen Geſellſchaft einnahm, die Dienſte, die er der Allgemein⸗ 


heit durch eine Reihe ſeinem Wagemut zu verdankende Bildungs⸗ 
anſtalten und Wohlfahrtseinrichtungen geleiſtet hat, ſichern ihm 
einen Ehrenplatz in der Geſchichte des Lodzer Deutſchtums. 
Mit klarem Blick für die Notſtände unſerer Zeit, bemühte 
er ſich um Schaffung des Fehlenden und Verbeſſerung des be— 
ſtehenden Mangelhaften. Manche ſegensreiche Einrichtung ver⸗ 


Kommerzſchulen hat er mitbegründet und für ihr Beſtehen und 
ihren Ausbau geſorgt. Als während der Revolutionsjahre die 
bewährte pädagogiſche Leitung zurücktreten mußte und die 
Schulen poloniſiert wurden, trat er aus dem Vormundſchaftsrat 
und wandte ſeine warmherzige Anteilnahme den neuen Deutſchen 
Gymnaſium in Lodz zu. Daß das Deutſche Gymnaſium zu feiner 
heutigen Höhe kam und in den ſchönen neuen Bau einziehen 


konnte, verdankt es in erſter Linie dem Verſtorbenen und feiner | 
Als Aufrüttler 


unermüdlichen und ſelbſtloſen Sammeltätigkeit. 
der Träger und Bequemen, die für Bildungszwecke und jedes 
ideale Streben wenig übrig haben, hat er kein perſönliches 
Opfer geſcheut. Seine Begeiſterung, die ihm trotz mancher 
bitteren Abſage treu blieb, riß alle mit ſich fort. 

In den Revolutionsjahren gehörte er zu den Gründern der 
Unternehmungen, die von dem Wiedererwachen des völkiſchen 
Bewußtſeins der Lodzer Deutſchen Kunde gaben. Die neue 
deutſche Partei, der deutſche Meiſter⸗ und Arbeiterverein, der 
Deutſche Gewerbeverein, der Deutſche Schul⸗ und Bildungs⸗ 
verein, die Vereinigung deutſchſingender Geſangvereine im 
Königreich Polen, der Lodzer naturwiſſenſchaftliche Verein 
waren entweder ureigene oder von ihm geförderte Schöpfungen. 
Es war nicht ſeine Art, in den Vordergrund zu treten. Gern 
machte er anderen Platz, wenn er annehmen konnte, daß die 
Führung in bewährte Hände überging. 

Als vor fünf Jahren die Frage zu entſcheiden war, ob die 
Lodzer Deutſchen bei der beabſichtigten Einführung der ſtädti⸗ 
ſchen Selbſtverwaltung auf ihr geſchichtliches Recht, in der 
Stadtverwaltung Sitz und Einfluß zu haben, zugunſten der an⸗ 
dersſprachigen Maſſen Verzicht leiſten wollen, da war es wieder 
Schweikert, der zur Pflicht ermahnte und nicht raſtete, bis man 
in Petersburg verſprach, die deutſchen Wünſche zu berückſichtigen. 

Seine Wirkſamkeit erſtreckte ſich nicht nur auf öffentliche 
Fragen. Das Dichterwort: „Edel ſei der Menſch, hilfreich und 
gut!“ in die Wirklichkeit umſetzend, hat er unendlich vielen in 
ieder Art geholfen. Er galt als letzte Zuflucht mancher brüchig 
gewordenen Exiſtenz. 

Das Vertrauen unſerer Geſellſchaft hat ihn auf viele Ehren⸗ 
poſten gerufen; ſie ſollen hier nicht aufgezählt werden. Einer 
Arbeit ſei indeſſen gedacht, die zu den ſchönſten Erfolgen ſeines 
Lebens gehört. Ihm war es gelungen, eine Vermittlungsſtelle 
zur Milderung des ſcharfen Wettbewerbs der hieſigen Verkaufs⸗ 
organiſationen der Farbenfabriken zu ſchaffen. Damit arbeitete 
er dem Finden gemeinſamer Intereſſen der weltumfaſſenden 
deutſchen Anilinfarbenfabriken vor. 

Der Verblichene iſt in Lodz als Sohn des Fabritbeſitzers 
F. Wilh. Schweikert geboren. Die Züricher Hochſchule bildete 
ihn zum Chemiker. Als junger Koloriſt kam er nach Pabianice. 
Hier fand er ſeine Gattin, die mit ihm eins war in der Hervor⸗ 
kehrung der höheren Werte des Lebens. Kurz nach ſeiner Ver⸗ 
heiratung begann er in kleinerem Maßſtabe Anilinfarben her⸗ 
zuſtellen. Sein Unternehmen nahm einen raſchen Aufſchwung 
und ging ſpäter in der Pabianicer Aktiengeſellſchaft für chemiſche 
Induſtrie über. Er war auch Teilhaber der Aktiengeſellſchaft 
für Wollmanufaktur F. Wilh. Schweikert und der Bandmanu⸗ 
faktur Emil Eiſert und Co. und ſeit einigen Jahren Beſitzer des 
Gutes Dobra bei Sieradz. 

Einer ſeiner Söhne kämpft ſeit Kriegsbeginn im ruſſiſchen 
Heere. Als im Auguſt 1914, nach dem erſten Rückzug der vor⸗ 
geſchobenen ſchwachen deutſchen Linien, die Ruſſen wiederkamen, 
wurde Schweikert mit ſieben anderen angeſehenen deutſchen und 
jüdiſchen Pabianicer Bürgern „wegen überaus freundlicher Auf⸗ 
nahme des Feindes“ verhaftet. Nach wochenlanger Unter- 
ſuchung ließ man die Verhafteten frei; trotz eifrigem Suchen 
hatte man keine Beweiſe für die hochverräteriſchen Abſichten der 
Beſchuldigten finden können. Um weiteren Denunziationen zu 
entgehen, machte fih Schweikert mit ſeinen zwei Söhnen beim 
zweiten Herannahen der deutſchen Truppen auf den Weg nach 
Moskau. Dort wollte er, getrennt von ſeiner Gattin, die in der 
Heimat zurückblieb, das Ende des Krieges abwarten. 

Tief iſt die Trauer der hartgetroffenen Frau, die ihren 
Mann, von dem ſie eilig Abſchied genommen hatte, nach zwei 


dankt ihm ihr Entſtehen. Die Pabianicer Knaben⸗ und Mädchen⸗ 


Jahren des Wartens auf ſeine Wiederkehr verloren hat. Groß iſt 
aber auch der Verluſt des Lodzer Deutſchtums, das einen ſeiner 
hervorragendſten Führer einbüßte. A. E. 


Heinrich Zirkler. 

Noch ſtanden wir unter dem Eindruck der Trauerkunde aus 
Moslau, als uns die erſchütternde Nachricht zuging, daß ein 
zweiter Führer des Deutſchtums in kritiſcher Zeit das Zeit⸗ 
liche geſegnet habe. 

Mit dem Namen Heinrich Zirkler, der am 30. Novem⸗ 
ber nach längerem Leiden von uns ſchied, iſt die Erinnerung 
an bedeutungsvolle Zeiten, die dem Lodzer Deutſchtum vor zehn 
Jahren beſchieden waren, verknüpft. 

| Dem Druck der aus Moskau kommenden panjlawiitiichen 
Strömung nachgebend, die — wie ſie jemand kennzeichnete — 
„vom Wettbewerb des Lodzer Barchent gegen den Moskauer 
Kattun ausging“ und in die Unterdrückungstätigkeit alles Deut⸗ 
ſchen mündete, — duldete die ruſſiſche Schulbehörde in Lodz die 
Erſetzung der deutſchen Lehrkräfte an gemiſchtſprachigen Volks⸗ 
ſchulen durch polniſche. Der Hundertſatz der deutſchen Schüler, 
der 1897 noch 44 v. H. war, ging immer mehr zurück, bis er in 
den Jahren 1905 und 1906 ſeinen Tieſſtand von 27 v. H. er⸗ 
reichte. Ein Schrecken ging durch die deutſche Bevölkerung, als 
der wahre Stand der Dinge bekannt wurde. Allerlei Verbeſſe⸗ 
rungsvorſchläge wurden gemacht. Man wollte, um den vom 
Schulbeſuch ausgeſchloſſenen Kindern die Möglichkeit zu geben, 
die allernotwendigſten Schulkenntniſſe zu erwerben, die als Aus⸗ 
hilfe vorhandenen evangeliſchen Kantoratsſchulen vermehren und 
von der Lodzer deutſchen Geſellſchaft, die ſchon über 60 v. H. der 
Steuern trug, noch weitere Opfer fordern. Den nächſtliegenden 
Wunſch auszuſprechen, den Hundertſatz der deutſchen Schul⸗ 
| finder gerechterweiſe im Einklang mit dem Verhältnis der von 
der deutſchen Bevölkerung gezahlten Schulſteuern zu bringen, 
fand ſich niemand. Da, es war in einer öffentlichen Verſamm⸗ 
lung am 11. Mai 1906, trat Heinrich Zirkler auf und 
wies an Hand des von ihm und anderen Freunden des deutſchen 
Schulweſens zuſammengeſtellten Materials nach, wie unhaltbar 
und einer kraftvollen Verbeſſerung bedürftig die Zuſtände ge⸗ 
worden waren. Seine Ausführungen überzeugten. Als er da⸗ 
von ſprach, daß das Deutſchtum ſich bankerott erklären müßte, 
wenn es nicht wagte, ſo wie die anderen Nationalitäten eigene 
Wünſche zu äußern und ſeine Rechte zu vertreten, wurde ihm zu⸗ 
geſtimmt. Kurze Zeit nachher ſehen wir eine Anzahl deutſcher 
Männer dabei, die Trennung der deutſch⸗polniſchen Schulkaſſen 
auf geſetzlicher Grundlage herbeizuführen, nachdem die Bemühun⸗ 
gen, einen höheren Hundertſatz für deutſche Kinder herauszu⸗ 
holen, geſcheitert waren. Immer iſt Zirkler die treibende Kraft, 
die das begonnene Werk, den Fortbeſtand der deutſchen Volks⸗ 
ſchule zu ſichern, zum guten Ende führen will. Und es gelingt. 
Zwar nicht ohne perſönliche Verunglimpfungen und Anrempe⸗ 
lungen ſeitens der Widerſacher, aber doch mit dem erhofften 
Erfolg. Die Gegner, verbittert und die klare Rechtsgrundlage 
mißachtend, führen noch lange den Kampf in den Zeitungen 
weiter. Die Warſchauer und Petersburger Preſſe nimmt in 
erregten Aufſätzen Stellung. In einer Zeit, wo politiſche Morde 
in Lodz zur Tagesordnung gehöten, nennt ein Blatt, das ſein 
möglichſtes in gehäſſigen Ausfällen gegen die die Schulkaſſen⸗ 
trennung betreibenden Männer getan hat, die Mitglieder der 
neuen deutſchen Schulkaſſe unter Angabe ihres Wohnortes. Droh⸗ 
briefe fliegen in die Häuſer. Doch die Männer wanken nicht. 
Die Zukunft der deutſchen Schule in Lodz ijt ge⸗ 


ſichert! Von 1138 im Jahre 1906 fteigt die Zahl der ſtädti⸗ 


pes Volksſchulen beſuchenden Kinder auf über 4000 im Jahre 

Um den Ausbau des deutſchen Schulweſens zu fördern, wird 
1907 der Deutſche Schul⸗ und Bildungsverein ge⸗ 
gründet. Zirkler iſt der erſte Vorſitzende des Vereins. Mit 
ſicherer Hand führt er das Vereinsruder und weiſt auf bevor: 
ſtehende größere Aufgaben. 

Wir überſpringen ruhigere Zeitläufte und bleiben bei den 
erſten Monaten des Jahres 1915 ſtehen. Zukunft des 
Deutſchtums in Lodz, das im Bürgerkomitee ohne Vertretung 
und Einfluß war, wurde brennend. Als ein Kreis deutſcher 
Männer ſich zu Beſprechungen über das, was zu geſchehen habe, 
zuſammenfindet, da gehört Zirkler zu denjenigen, die dem be⸗ 
quemen und wagloſen „Zu früh!“ ihr „Auf zur Tat!“ entgegen⸗ 
rufen. Freudig ſtellt er ſich in den Dienſt der neuen deutſchen 
Bewegung. Wieder bringt er die durch Maßnahmen des Bürger⸗ 
komitees auf Abwege geratene deutſche Schulfrage ins Rollen. 
Mutig verteidigt er die deutſchen Forderungen in der „Deut⸗ 
ſchen Lodzer Zeitung“. Er ſchließt ſich dem engen Kreiſe von 
Vertretern des Lodzer Deutſchtums an, die die „Deutſche Poſt“ 
gründen und wird einer der eifrigſten Mitarbeiter des neuen 
Blattes. Die „Deutſche Selbſthilfe“ ruft er mit ihr ins Leben. 
Den erſten „Deutſchen Abend“ eröffnet er mit einer Anſprache. 
An den vorbereitenden Arbeiten zur Gründung des „Deutſchen 
Vereins für Lodz und Umgegend“ nimmt er lebhaften Anteil. 
Er hält die Eröffnungsanſprache auf der Gründungsverſammlung, 
die ihn zum zweiten Vorſitzenden wählt. Ein ſich bald nach der 


Die 


Pd 


Gründung einjtellender Kräfteverfall hindert ihn an der Ber- | 


einsarbeit jo teilzunehmen, wie er gern möchte; 
er die Entwicklung des Vereins mit größter Anteilnahme. Noch 
auf dem Sterbebette freut er ſich über die Fortſchritte 
einsorganiſation. 

Heinrich Zirkler iſt am 9. Februar 1859 in Alexandrow, 
Kreis Warſchau, als Sohn eines Lehrers geboren. 
ſchauer evangeliſche Lehrerſeminar rüſtet ihn mit der beruflichen 


doch begleitet führt uns hinaus 


in der Ver⸗ 


Das War⸗ 


* Das Str aucheln links läßt uns im Sumpf des Parteilebens und 


~ 
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Deuiſc — Sonntag, den 3. Dezember 1910 


he Poſt 
feſtem Fuß 
entgegen. 


te zu klarem Blick und 
Boden, unſerem Heil 


rmotaliſchen Kräf 
auf ſicheren 


te 
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Parteihaders verſinken, das Straucheln rechts e für uns 
Sch limmſte, unſere Entnationaliſierung. Die morn- 
aber, uns zu einem Ganzen, einem Starken zuſam⸗ 
und unſer Volkstum als unſer höchſtes Gut heilig 
ſche Kraft, die führt uns q uf einen 


aft 
nieden 
dieſe morali 


ten, 


Bildung aus, die zu erweitern er beſtrebt war, ſo daß er die en, cufwelchemwirg jan ze Männerſeinkön nen. 
Mittelſchullehrerprüfung beſtehen kann. Seit 1877 übt er den i Gelegenheit der feierli chen E sröffnung der 1 hen Wor- 
Lehrberuf aus. Ueber Kielce und Alexandrow bei Lodz gelangt | jeiungen habe ich darum ihon auf die Notwendigkeit des 
er 1883 nach Lodz, wo er ſich bald nach feiner Niederlaſſung Zuſammenſchluſſes hingewieſen und ie bod nun 
verheiratet. Im Jahre 1899 gründet er die ſeinen Namen meine Worte hier noch einmal: Ginig müſſen wir fein, 
tragende Handelsſchule, die ſich des beſten Rufes erfreute und zen müſſen wir Mann für Mann für unfer Deulſchtum. 
pielen zungen Lodger Deutſchen die Vorbildung zu ihrem taute | Das unſere Pflicht, aber auch unſer Recht! An die Wand 
nn Beruf gab. f Seine zweite Sch ee war die dürfen wir uns nicht drücken laſſen, wir müſſen mit arbeiten, 
1910 entſtandene Kommerzſchule, die 1912 in den Beſitz eines mit ausbauen, mit ausgeſtalten und eines müſſen wir itets vor 
beſonderen Vereins überging und heute als 2. Kommerzſchule aen babe ma . Kraft und Tüchtigkeit ee, 
fortgeführt wird. Daneben war es dem vielbeſchäftigten Schul⸗ 1 5 s im neuerſtandenen at eine feſte, eine geachtete Stel⸗ 
7 y ER enia À un tin Tame g e K 9 

re EN G an 8 5 lung erwer rben. Darum fort mit allem Kleinmut, fort mit den 

N AERE EA a $ . TIER Parteien! Machen wir uns würdig des Siegervolkes, das auch 


erſpart geblieben. Während der Kämpfe um Lodz wurde ſein 
neues Landhaus in Rogi zerſchoſſen. 
lei Mißerfolge. Wir wollen es ihm nicht vergeſſen, daß er trotz⸗ 
dem eifrig an unſerer Arbeit teilnahm und, ſo lange es ihm 
möglich war, immer zur Stelle war. 


Die ihm treuperbundene Gattin, ein als Kaufmann tätiger 


Dazu kamen noch mancher⸗ 


ür uns lut vergoſſen hat — und vergeſſen wir eines nicht: 
ver ſich ſelbſt hilft, dem Jah Gott! Nun werden Sie mich 
fragen: „Ja, wie ſollen wir uns denn ſelbſt helfen?“ Den Weg 


Nere 


2 ein für Lodz 
it Die Schmiede 


Hilfe weiſt uns 55 Deutſche! 
Dieſer Verein 


zu duke 


und Umgegend. 


haft euch wahren 
Zukunftsgefahren, 
Kinder erhalten 
zerſtörendem Walten. 


So werdet ihr eure Er‘ 
Vor fremder Willkür 
So werdet ihr eure 
Vor Tr Willkür: 


Schließt euch nur 


Zu ſtarken Reihn, 


1 


zuſammen 


7 ir > t D 7 * 
Dan up und wird 
Eur: Sache gedeihn! 


Anja 


Schließt euch nmen 
Mit feſtem 
Dann tön 


Im 
nt 


ich ſein 


ringt, 
zwingt, 


hie der 
nein Haji 


nächtigſten f Hewalten 
icht umge 
it f recht N 
1 Ne h it 
jetzt richtet den Blick 


ſchauen 


en. 


baue 


urn 
Hauſe 


die 


N 


ent? wien 
und feſt die 
zum Schutz und 


Nutzen den 


[Land! 


Lodzer Woche. 


Sohn, eine an den Vorſteher der Zirklerſchen Handelsschule, die alle De utſche zuſa Kw! ſch are ipen fo oh Die jer | | 
Herrn Siede, verheiratete Tochter und ein als Polytechniker in B ahlt gegeni wi irtig etwa 7000 Mitglieder (8000. D. Die nächſte Stadtverordnetenſitzung findet W 
Petersburg weilender Sohn betrauern den Dahingeſchiedenen. = Wa 5 bedeutet dieſe Ziſſer im Verg leich zu pias geoßen | Freitag, den 8. Dezember ſtatt. 
Auch die deutſche Geſellſchaft ſteht llagend an ſeiner Bahre; fie | Malle ver deutſchen bodenſtändigen Bevölkerung von Lodz und In einer polizeilichen Bekanntmachung iſt darauf him 
wird dem mutigen, vom Feen an die Zukunft der deutſchen U end? Tauſende und aber Tauſende ſtehen noch außer⸗ wieſen, daß der Kleinhandel mit Kartoffeln ing 
Sache beſeelten Mann ein ehrendes Andenken bewahren. halb des Vereins. Aus welchem Grunde? Aus Mittelloſigteit halb des Stadtbezirks Lodz nur ſolchen Perſonen geſtattet 
A. E. etwa? O nein! Auch der Arme kann einen jährlichen Beitrag die im Beſitze einer ſchriftlichen Genehmigung des Magiſtiß 
— von 1 Mark aufbringen. Mittellsſigkeit iſt 117 der Grund! der Stadt Lodz find, welche fie zum Kleinhandel mit Kartof 
os N Uneinigkeit in den politiſchen 3i elen? Partei⸗ berechtigt. 
Eine a bung Der Lodzer hader? BI ana * t? Jawohl. das its. Gerade biejeni- Die Schuldeputation beim Magiſtrat beſchäftigt 
gen, die zu ruſſiſchen Zeiten ihre eigenen Vereine begründeten zur Zeit mit der Errichtung von drei Schulen für de A 
a und mit großer Opferw igkeit für eine deutſche Erziehung ihrer Hinder ka th oliſche n Glaubens. * 
gruppe ; des Kinder begeiſtert eintraten, gerade diejenigen, die ſich durch Er⸗ ; 92 
bauung des Deutſchen Gymnaftums ein weithin ragendes Denk. Aus der neuen Marktordnung für die Städte L 
mal ſetzten, die halten jih von uns fern und vergraben fih ſamt | Pabianice, Tomaſchow und Zgierz, die vor einigen Tagen 
ihren Vereinen, die vor dem Kriege eine ſchöne Daſeinsberech⸗ Kraft getreten iſt, ſind folgende Sätze hervorzuheben 
tigung hatten. Jetzt, unter ne haffenen Bedingungen, Märkte finden auf den van den Magiſtraten der Städte zu 
müſſen dieſe Vereine eine Opf eit anderer Art zeigen. ſtimmenden Plätzen und „Slraben ID. DEN 30 TEE: Te 
Die Mitglieder müſſen fi beſcheiden, zum Beſten der allgemei⸗ | ſetzenden Zeiten ſtatt F der Wochenmarktart 
. nen deutſchen Sache miſſſen fie ih dem Deutſchen Verein darf nur an den genannten Orten und zu den beſtimmten 3e 
a i liedern, denn dieſer iſt es, der unſere deutſchen Inter⸗ . a 1 Uhr nachmittags find die Wochenmärkte 
i ren Qa. Rayii aaite ſchließlich fung des Hausbebarfs vorbehalten. Erit 
ii mir Gewicht haran eſſen hier in m Warſchau und jenſeits ſchließlich der Deckung des Hausbebarfs vorbei „Erſt g 
[fp nn t v zu eben, ver , S t und wirklich wirk⸗ 1 Uhr iſt der Zutritt Hä ud ler n und Zwi hend än a 
Vie | `l a Dran 8 „ Sam n geſtattet. Den Händlern iſt verboten, die zum Markte fahre 
; i * Der Ot at, leseks en = EEE È ïá einne | Magen mit Lebensmitteln auf den Landſtraßen und Straß 
i 8 dai e Ungege BET fund auf den Plätzen der Städte zum Zwecke des Antaufs 
Um 3 Uhr eröffnete Direktor v. Eltz die Verſammlung Man hat den Männern, die fi fern von uns halten, den. Marktwaren anzuhalten. Gegenſtände des 8 
mit folgender Anſprache: Namen Ru be ten . t., Das mag auf den | pertehrs find die nichtbeſchlagnahmten Waren und Erzeugt 
„Meine ſehr verehrten Anweſenden! Wir haben Sie ge einen oder den ander t Männer zutreffen — Ausnahmen jeder Art mit Ausnahme von Großvieh, rohem Fleiſch und g 
rufen und danken 1 nun für Ihr zahlreiches Erſcheinen. gi 5 ja i enn aber behauptet wird, ſo wären ſie ſtigen Getränken. Niemand darf den andern durch Zurückdif 
Zu welchem Zweck haben wir Sie gerufen? Nun, meine Damen a Lodz emporgebracht haben, ſo ſage gen oder Ueber b teten oder auf andere Weiſe in Te 
und Den werden ſich wohl ſelbſt gejagt haben, daß die | id eine elende Verleumdung, iſt Handel ſtören. Alle auf d dem Markte befindlichen Waren gel 
großen politiſchen Ereigniſſe der letzten Wochen eine Stellung⸗ ind ge hauptung, eine Behauptung, die als verkäuflich. Der Einwand, daß die Ware beſtellt fei, iſt 
nahme ere s gebieteriſch verlangen. Wie Brunhild nach tie und nimmer glaube, denn ich kenne dieſe Ma nner. Jahre⸗ zuläſſig. Die Verkaufsſtellen werden den Bertäm 
langem Zauberſchlafe durch die Tat des Helden Siegfried zu ſang habe ich mit ihnen und in ihrem Geiſte gearbe itet, ich durch die vom Magiittat beauftragten Perſonen nach den A 
neuem Leben er ſo erſtand das Königreich Polen durch kann ſie einſchätzen. Warum aber tei > dieſe der feilzubietenden Waren zugewieſen. Niemand hat Dauert 
das ſiegreiche Sch der verbündeten Heere und durch das Männer abjeits?“ wird man mich fragen. Weil ſie noch Anſpruch auf eine beſtimmte Stelle. Für die Benutzung 
kaiſerliche Wort Monarchen. Wir hatten uns die Eni- imer nicht an die Neuordnung der Dinge glauben, weil fie [Verkaufsſtellen können die Magiſtrate durch von ihnen be 
wickrung der Er reigniſſe freilich anders gedacht. Das läßt ſich ans Weben der neuen Zeit nicht verſtehen y n ſie hier in | tragte Perſonen nach einem in N Weiſe zu veröff 
nicht leugnen. Vielleicht Hatten wir auch eine innere Berech unſerer A wären, zuruſen möchte = H lichenden Tarif ein Standgeld gegen Quittung erheben. 
gung zu anderen Hoffnungen, aber was ſind unſere Hoffnungen eure : Eu dem A! fitellen der Verkaufsbuden auf den Marktplätzen darf 
gegenüber den Erforderniſſen der hohen Politik und im Ver⸗ werdet iehi den den Markttagen voraufgehenden Wocheniagen nicht 
gleich zu der Befreiung eines ganzen Volkes. Wie ſollten wir ake f Das 10 Uhr abends begonnen werden. Die Marktfu 5 
Deutſche uns nicht freuen, daß ein ganzes Volk die Kraft hatte, Aufräumen Lug und Trug, EA Wälterh aß dürfen nicht länger auf den Marktplätzen verbleiben, als 
unter den denkbar ſchwierigſten Derhaltnifien Aber ein Sabre | um wird die Völker Europas zur Ab⸗ und Aufladen der Wagen unumgänglich nötig iſt. 
l ſein Volkstum zu wahren und die Hoffnung auf jetne | fz wollt abſeits ſtehen, die Ereigniſſe a an euch genommen ſind die mit Lebensmitteln oder gewerblichen 
unft lebendig zu erhalten! Wie ſollten wir nicht gerade herantreten laſſen, abwarten? Achtung, meine Herren! zeugniſſen vollbeladenen Juhrwerke. Die Verkäufer mi 
faz darauf fein, daß deutſches Blut dies Land der Knecht⸗ Wir gehen genf Schickſalswegen, leicht könnten wir in mit den nötigen ſauberen Vorrichtungen zum Lagern der W 


ſchaft befreit und damit we nigſten is die Möglichkeit eines Aus⸗ 
gleichs der nationalen Gegenſätze zwiſchen Deutſchen und Polen 


„herbeigeführt hat. Ja, wir wollen uns mit freuen, wir wollen 
ſtolz ſein, aber wir wollen auch nicht vergeſſen, 
was wir uns ſelbſt ſchuldig ſind. Und ſchuldig 


iind wir uns — unſer Volkstum zu wahren! 
der Pole für jeden ſeiner Landsleute, der 
abwendet, nur Verachtung hat, 
achten, wenn wir unſer Volkstum unter den neuen Verhältniſſen 
preisgeben wollten. Der Deutſche das iſt eine unbe⸗ 
ſtreitbare hiſtoriſche Wahrheit — ift von jeher und 
überall dort, wohin ihn das Leben geführt hat, ein guter, ein treuer 
Staatsbürger, aber er muß Boden unter den Füßen haben, 
d. h. er muß ſeiner Geſinnung nach Deutſcher bleiben. 


Wie 
ſich dem Polentum 
ſo müßte er ja auch uns ver⸗ 


den Sumpf geraten oder in den Abgrund ſtürzen und wir werden 
dann keine ſtarke Hand haben, die uns emporheben kann. 

Wem ſage ich das? Sie ſind ja nicht hier, die Männer, zu 
denen ich ſpreche. Nein, ich täuſchte mich, freudig bewegten 
Herzens ſehe ich doch einige dieſer Männer mitten unter uns. 
O, ſo laßt das helle Licht der großen neuen Zeit in eure Seele 
leuchten umd geht und ſagt es euren Brüdern! Laſſen Sie dieſen 


angehen, dann folgen Ihnen viele willig, die Verzagten, die Uns | 


Jede 


Faſer feiner Seele muß Saft und Kraft aus dem 


geſunden und fruchtbaren Boden der deutſchen 
Artſaugen — dann 
Lande, deſſen Staatsbürger er iſt, zur Zierde. Gibt er aber 
äußerer Vorteile halber ſeine deutſche Geſinnung auf, zwingt er 


ſich ruſſiſch oder polniſch, engliſch oder amerikaniſch zu fühlen, zu 


iſt er ſtark, dann gereicht er jedem 


denken und zu handeln — ſo iſt es aus mit ſeiner urwüchſigen 
deutſchen Kraft, er wird ein Zwitter, ein Renegat und gilt doch 


nie für einen Vollruſſen, Vollpolen, 
amerikaner. Aber auch diejenigen, die ihre deutſche Geſinnung 
nicht verleugneten, konnten fie unter den alten Verhältniſſen 
wohl je für Vollmenſchen gelten? Klaffte nicht ſtets ein Zwie⸗ 
ſpalt in ihrer Seele, und werden ſie etwa für volle Staats⸗ 
bürger gewertet? Die Erfahrungen dieſes Krieges 
haben das Gegenteil bewieſen. Als Deutſchenfreunde wurden 
fie geſchmäht, beargwöhnt, der Spionage verdächtigt, gemaß⸗ 
regelt und verſchickt. Wie ſtanden wir ſelbſt in dieſem Kriege 
da? Ein tiefer Zwieſpalt klaffte in unjerer Seele und legte 
unſere Kräfte lahm. Ja, meine Herren, ein entwurzelter 
Deutſcher iſt eben nur ein halber Mann! Das haben wir 
an uns ſelbſt erlebt. Wem ſage ich das? Mein Gott, wie lange 
iſt es denn her, daß jeder von uns, aber auch jeder, dieſe Halb⸗ 
heit empfand und ſeit Ausbruch des Krieges ſchmerzlich empfand! 
Nun aber ſind wir kraft der deutſchen Waffen wieder frei. 
atmen aet und blicken mit freudigem Stolz auf die feldgrauen 
Helden, die uns uns ſelbſt zurückgegeben haben. 
Wollen wir nun aus Kleinmut uns wieder in Ketten be geben? 

Wir gehen jetzt auf Schickſalswegen und folme 
Wege ſind immer limoi und gefährlich. Ein Straucheln links 
und wir liegen im Sumpf, ein Straucheln rechts und wir ſtürzen 
in den Abgrund, aber ein Zuſammenfaſſenaller unſe⸗ 


Vollengländer oder Voll⸗ 


Wir 


1 


nicht ungehört und 
wenn Sie vor⸗ 


meine Herren Fabrikanten, 
Sie wiſſen ſehr wohl, 


Appell an Sie, 
unbeherzigt verklingen. 


ſchlüſſigen, die Lauen, und deren gibt es eine Legion. Wenn Sie 


in ſich die moraliſche Kraft zu freier Tat fühlen, ſo 
zeigen Sie auch Ihren Willen, — den Weg, meine Herrn, 
den Weg zu uns, den finden Sie dann ſchon!“ 


Oberlehrer Pfaff verlas ein ſelbſtverfaßtes Gedicht: 
nweben 

y — ein Hauch, 

Schickſalsſturme 


Im 


Zertinnender Rauch, 


rahlenden All 
Nur ein blauer Schein 
Funke 
niche nſein. 


it 
Verlöſchender 


Iſt Me 
Licht des Geiſtes durchflutet, 
der Seele durchglutet, 
elragen 


flammenden 
Vom glühenden Feuer 
Von ewiger Erbſchaft g 
Wie ſtark, 

Dir heldengewaltig 
Iſt Menſchenmark! 


Vom 


Im Schützengraben, im Männerkampf, 
Gehüllt in grauſigen Todeskrampf, 
Was gibt ihren Herzen den Lebensmut? 


Was gibt ihren Selen die Flammenglut? 

Sie kämpfen für Kinder G deih'n, 

Sie kämpfen um 5 Sein, 

Sie kämpfen, daß r Väter Erbe 

Durch fremde Willkür nicht verberbe, 

Sie kämpfen, daß ihre Heimaterde 

Nicht Naub von fremder Willkür werde. 

Ihr deutſchen Miinner und Frauen — horcht auf! 

Nicht hemmen könnt ihr des Schicksals Lauf, 
Doch hört ihr in euren Herzen noch schlagen, 


Vas im Schickſalsſturm und im Tatendrang 


rtauſende lang 


auf den Märkten ausgeſchloſſen. 


Für euch eure Väter im Herzen getragen? 
Und leuchtet in euch noch des Geiſtes Licht, 
Von dem der Dichter und Denker ſpricht? 


verſehen fein. Das Ausſchütten von Gemüſe, Obit und Karto 
auf die Erde iſt nicht geſtattet. Nahrungs⸗ und Genußmitte 
unſauberer Verpackung jind vom Feilbieten und vom Berta 
Unreine, verfälſchte, verdor 
oder der Geſundheit ſchädliche Lebensmittel dürfen nicht fel 
boten werden. Alle auf den Markt gebrachten Gegenjtä 
unterliegen der Beſichtigung durch die polizeilichen 
ſichtsbeamten und dürfen ihr nicht entzogen werden. Das Ta 
von Tieren mit Ausnahme der Fiſche, ſowie das Abzi 
Rupfen und Ausnehmen iſt auf den Marktplätzen verb 
Lebendes Federvieh und Kaninchen dürfen nur in geräum 
Behältniſſen, niemals aber in Säcken oder Netzen zum 9 
gebracht werden. Die Marktgegenſtände dürfen nur nach 
Gewicht, Stück⸗ oder Bundzahl verkauft werden. Perſonen, 
Lebensmittel verkarfen, müſſen frei von anſteckenden oder 
erregenden Krankheiten und ſauber ſein. Den Anordnungen 
Markt: und Polizeibeamten ift unbedingt Folge zu leiſten. 


Aus unſerem Vereins⸗ 
und Geſellſchaftsleben. 


Handarbeiten⸗ Verkauf des Lodzer Evangeliſchen 
Frauenvereins. 

Ueber die ſeierliche Eröffnung des Handarbeitenverkg 
zugunſten mittelloſer Greije und Krüppel durch den Evan 
liſchen Frauenverein in den Räumlichkeiten des Meiſterhau 
berichten wir in der nächſten Ausgabe unſeres Blattes. Der L 
kauf wird heute und morgen, beginnend nachmittags 3 Uhr, 
geſetzt. 

Am Montag, dem 4. Dezember, nachmittags 5 Uhr, Tim 
in den Räumlichkeiten des Meiſterhauſes eis Wohlt ät i 
keitskonzert unter Mitwirkung des unter der Leitung . 
Frau Tina Oelsner ſtehenden Damenchors und 9 
Kirchengeſangvereins der St. Johannisg 


mein de (Leitung Oskar Strauch) und folgender Herd z 


ſtatt: Robert Bräutigam (Bariton), Alfons Brandt (Violin € 
Gottlieb Teſchner (Cello) und Alois Luniak ee Ei 8 
reiche Vortragsfolge ijt vorgeſehen. 

Akademiſche Vorleſungen. 


Montag von 6—7 Uhr Oberlehrer Treut Geſchic & 
Deutſchlands und von 7—8 Uhr Dr. Lüders: Pſychologie. 


egen. 


Deutſche Poſt — Sonntag, den 3. Dezember 1916 


Dienstag von 7—8 Dr. Schnapperelle: Geſchichte der Adamow. 
deutſchen Lite ratur. | Am Sonntag, den 10. Dezember, nachmittags 128 Uhr, findet 
Mittwoch, beginnend mit dem 6. Dezember, um im Haufe des Herrn Vogts Grauwinkel eine Verſammlung der 
6 Uhr, Gouvernementspfarrer Brettle: NReli- Mitglieder der Ortsgruppe Adamow des Deutſchen Vereins ſtatt. 
gionswiſſenſchaftliche Vorleſungen. Vertreter des Hauptvereins in Lodz halten Vorträge. Die Mit⸗ 
glieder werden um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen ge⸗ 
Gäſte ſind willkommen. 


Donnerstag von 7—8 Uhr Dr. Schnapperelle: Geſchichte a 
1 $ sto 
der deutſchen Literatur. beten. 


— 
v 


Spenden. 


Freitag von 6—7 Uhr Oberlehrer Treut: Geſchichte A i VIER LS T, 
Deutſchlands; von 7—8 Uhr Anna Ziegler: Kunſtgeſchichte Licht⸗ Für die Bücherei des Deutſchen Vereins ſind ſeit der Emp⸗ 
bildervortrag. fangsbeſtätigung in der letzten Ausgabe der „Deutſchen Poſt 

ö f Ne 3 „ Goſchichte folgende Spenden eingelaufen: r 
Sonnabend von 6—7 Uhr Dr. Malte⸗Wagner: Geſchichte folg Von der 6 eſellſchaft für Volksbildung (Ber: 
iſchen Literatur: TR Dr. Lüders: Pſychologie. N 1 ae Ehulintuoet 
der polniſchen Literatur; von 7—8 Uhr Dr. BRUNS eee, iin) 100 Bücher und 12 Hefte: von Herrn Schulinſpektor 
Sonntag, den 3, 10. und 17. Dezember um 5 Uhr A. Boos (Goslar) fünf fein eigenen Werke; von Herrn 


Betrach⸗ Rudolf Götz, Lodz, ein Buch. 


Referendar Anders: Richard Wagner: 
Den Spendern herzlichen Dank! 


Hungen über die Perſön lichkeit und das Kultur⸗ 
werk des Bayreuther Meiſters. | 
Religionswiſſenſchaftliche Vorträge, die Herr 
Houvernementspfarrer Brettle während des Winterſemeſters 
1916/17 in Lodz auf Einladung des Herrn Hofrat v. Eltz zu 
halten gedenkt: 1. Der moderne Menſch und ſeine Stellung zu 


( E 2 2 

Deutſches Theater. 
Die Aufführung d 
(Sittendramas „Sodoms Ende“ am Sonntag war im großen 


Canion 11 At mio manche Murührımn norhber dar⸗ 
Den religiöſen Problemen. 2. Glauben und Wiſſen in der Gegen⸗ . 1 5 ee e fehlte. 80 je 
part. 3. Schwierigkeiten im religiöſen Bekenntnis. 4. Ent⸗ eek Va dic rn a s 1 —— 175 aa ug 
ehung der Religion. 5. Entwicklung der Religion. 6. Chriſtus. Ralph AR an ec i 0 ra A $ RR ) e, AA 57 5 81. 
. Das Chriſtentum. 8. Charakteriſtiſche Merkmale des Chriſten⸗ Rolle NA aas BON DR i man AEA e f: 5 er 
Aus. 9. Die Entwicklung des Chriſtentums. 10. Sozialismus wenn er ſagte ; ich . w dane . . e i 0. 
und Chriſtentum. 11. Moniſtiſche Strömungen. 12. Ein Wort Seine ſtimmti⸗ en a TES A En ee 
zum konfeſſionellen Frieden. 13. Die katholiſche Weltanſchauung. ſind . ; . EHE, 5 ee 2 ? b urg 50 gr 
. Die katholiſche Weltanſchauung in ihrer Stellung zum dae Platz, wenn ae gefag rn ta Be I 5 ar 
modernen Leben. 15. Die katholiſche Weltanſchauung und die Weib, das den Li bhaber an die enn eee au 
geutſche Kultur. wenig Leidenſchaft und dämoniſche Kraft hervorbrachte. Ihnen 
ſtand eine Neihe von Darſtellern zur Seite, die Gutes und Beſtes 

gaben: Maria Einödshofer als Kitty, die anfangs etwas 
zu reif und verdorben erſchien, dann aber den Abend beherrſchte, 


ausgezeichnete ( 


Hermann 


98 
25 
S 


ernervös, ſchrill. 


Lie 


Li 


Sitzung des Vorſtandes und Ausſchuſſes 
der Ortsgruppe Lodz. 


d 
Am Dienstag abend um halb acht Uhr findet im Vereins⸗ ; 


Ilſe Langen als 


5 Frau Janikow, Elfriede Hein 
als das unſchulds voll 


= verlotterten Künſtlers, Richard 


Sudermann ſchen 


los 


Ya z 8 — : 7 Ail se ar: o Naar des 
Immer, Evangeliſche Straße 5, die Monatsſitzung des T t- | als das e Opfer d * a 
fies und Ausſchuſſes der Ortsgruppe Lodz des Deutſchen Ver⸗ Helſing als der alte Janikow und Emil Berger als 
ins f Krämer. 
ns ſtatt. tT 2 $ » TE 
f 55 Zgierz Der erte Strindberg ⸗ Abend brachte die Komödie 
n * ç X “ Era fe aof don Aarsdirnno nornon Din 
it c 7 Kameraden“ und kann als gelungen bezeichnet werden. Die 
2 4 2 „ ½8 r abends lt Gouvernements: i m7" ; LE $ , 2 “i x áa 
p Am 14. Dezember, 18 Uhr abends, Häl j m Komödie rollt Probleme auf, willig und geſpannt folgt man der 


Forrer Brettle in Zgierz einen Vortrag. Die Mitglieder 


be Deutſchen Vereins find eingeladen, Güfte willkommen. Der 
1 Eintritt iſt frei. Näheres wird noch mitgeteilt. 


Pabianice, 


hineinführt, in 
Moral und 
tieſſtellt und 
es Problems in 


Handlung, die in Leben jener Künſtle 
der es kritiſchen Geiſtes bedarf, Grenzen 


Unmoral zu ziehen. Der Maler Axel, der das 2 
gründlich verachten lernt, fin 


det die Löſung 
unter der bewußten Leitung 


ng 


ſband 


Der „Deutſche Hilfsverein“, Ortsgruppe des „Deutſchen Ver⸗ der Trennung 8 € and er der Wwußten Leitung 

us für Lodz und Umgegend“. veranftaltete am Sonnabend vor von Frau Direktor i Waſſermann: es fehlte 1 un 

9 It Tagen im Hegenbartſchen Saale zugunſten des Deutſchen die Aufführung ware jut vejen. Emil Berger 90 b DER 

k i Der Saal war gut Axel ſicher, mit maßvoller Leidenſchaft. Maria Einödshofſetr 
; f ſtarke Leiſtung, man konnte mitunter I le Freude 


Lieder, bot eine 


1 eee einen „bunten Abend“. 
l IN 
; ihrem Spiel 


letzt. Eingeleitet wurde der Unterhaltungsabend durch 
O. Lührmann, 


Dek 


Direktor Hart 
im Bu: 
den D 


11 
An 


> 2 
haben, Fr 


113 111 Tria 
Mannweib, 


t-Igetragen vom Quartett: Alex. Kruſche, 
ch Serfer und O. Schmidt. Es folgten nun eine 
Mo von Frl. Erdelt und Dialektvorträge von Frau 


wie es NE 


Reinhardt, der r. Deltermart 


Hanne 


re 
| rudicehr 


land nicht paſſieren durfte. 
geblich ſeitens des Rebellen Venizelos an Bulgarien und Deutſch⸗ 
f 


$ E n: > nt inan Weiler zur Ge ung Mußte E 
‚Menzel. Das Quartett trug ein weiteres Lied vor. Zu dem gab, kam niemant weiter recht zur Se u g re 
1 i Lu * H S Tag — A — er ae — nor K arm Mar rete r 
m Puptſtücke des Abends gehörte der Schwank: „Im dritten Stock“, Schefter auch am Donnerstag dabei fein: Margarete Haa 
n ' mi una FE yë üpertrieb. D Publikum bekundete ſtarkes In lereſſe und 
en von den Mitgliedern der unter der Leitung von Frau Dr. gen übertrieb. 2 Bublitu i tarkes J i 


Des | dankte durch lebhaften Be 


„engel ſtehenden dramatiſchen Abteilung „Deutſchen 
4 ee rah ide Tn erſter Linie zeichnete ſich Frau = 
nBreins“ aufgeführt wurde. In erſter Linie zeichnete ſich & ä a — 
; : ET IT Meere‘ * SE. 4 : mr 

ent. Stenzel aus, die das Dienitn Den Tine. mit grober Politiſche Wochenſchau. 
enbenswahrheit ſpielte. Auch die übrigen Mitwirkenden: Frl. f. Bea, IRB ER 55 
erde ll, Frl. Tölg, Herr Wodit ſchka, Herr Tölg und n Rumänen wird jetzt für ihren Verrat heimgezahlt. 
— r El vw 2 * — J 4, a) LU: M U 


7 791 73 een zen Noch kind die Kampfhandlungen nicht abgeſchloſſen, aber das, 
- Nreiß zeich 5 sentoten A > \ | Noch ſind die Kampfhandlunge ) g i] 
Mr Preiß zeichneten ſich aus und ernteten lebhaften Beiſall. N eee, e 8 . 
17 J ge lich Seemannslos“ und „Singende was noch kommen wird, dürfte für Numänien noch ſchrecklicher 


Se 
— 


tiri. Zern fang die Lieder „ 


4 
2 


manen gefangen genommen, 41 Geſchütze und zahlreiches anderes 
Kriegsmaterial erbeutet. Im allgemeinen ift die in der Walachei 
bisher gemachte Beute ungewöhnlich reich; eine genaue Zäh⸗ 
lung konnte bei dem raſchen Tempo des Vordringens, wie be⸗ 
greiflich, noch nicht vorgenommen werden. Nach Meldungen, 
die bis Mittwoch vorlagen, ſtellte ſich die Beute etwa folgender⸗ 


maßen zuſammen: zwei mit Vieh beladene Eiſenbahnzüge, große 


Viehherden im Alttale, beträchtliche Mengen Getreide allent⸗ 
halben, große Mengen Petroleum, 6 Sanitätsautos, 1100 mit 
Verpflegungs⸗ und Ausrüſtungsgegenſtänden beladene Fuhr⸗ 
werke, 10 Lokomotiven, 870 Eiſenbahnwaggons. 

Es iſt begreiflich, daß die Freunde Rumäniens alle erdenk⸗ 
lichen Anſtrengungen machen, um das unglückliche Land von dem 
Drucke zu befreien. Franzoſen, Ruſſen, Engländer, Serben und 
Italiener ſtürmten in immer neuen Angriffen gegen die deutſch⸗ 
bulgariſche Front im Cerna⸗Bogen und bei Monaſtir an. 
Sie wurden überall mit ſchwerſten Verluſten abgewieſen, ſo daß 
der deutſche Heeresbericht fogar von ſchweren Nieder- 


lagen der Feinde ſprechen konnte. 


Auch in den Waldkarpathen und an der Grenze 
Slebenbürgens ſtürmten die Ruffen immer und immer 
wieder in ungeheuren Maſſen an. Sie erzielten trotz der blutig⸗ 
ſten Opfer nur einige kaum nennenswerte örtliche Vorteile; im 
ganzen wurden ihre Angriffe jedoch abgeſchlagen. An der übri⸗ 
gen Front bis zur Oſtſee herrſchte verhältnismäßige Ruhe. Nur 
in der Nähe des Meeres nahmen ruſſiſche Abteilungen mit deut⸗ 
ſchne Truppen Fühlung, erlitten aber eine derartige Zurück⸗ 
weiſung, daß fie ihre Angriffe bisher nicht wiederholten. 

Im Weiten iſt eine Kampfpauſe eingetreten, die erklär⸗ 
lich iſt, wenn man gn die fürchterlichen Verluſte der Franzoſen 
und Engländer in den Kämpfen der letzten Wochen denkt. Wohl 
verſuchten die Engländer im Vpernbogen Angriffe, die reſtlos 


abgeſchlagen wurden. Dafür holten deutſche Soldaten aus eng⸗ 
liſchen Gräben am Ancre⸗Fluſſe 4 Offiziere und 183 Mann Her- 


ne 
he 


aus und machten ſie zu Gefangenen. Bei St. Mihiel wurde an⸗ 
ſtürmende franzöſiſche Infanterie durch Truppen des deutſchen 
Kronprinzen blutig abgewieſen. 

Das „ſeebeherrſchende“ England mußte wieder einmal taten⸗ 

geſchehen laſſen, daß deutſche Seeſtreitkräfte vom 
23. zum 24. November gegen die Themſemündung vorſtießen, ein 
Vorpoſtenfahrzeug verſenkten, das befeſtigte Ramsgate unter 
Artilleriefeuer nahmen und dann, ohne auf feindliche Seeſtreit⸗ 
kräfte geſtoßen zu ſein, wohlbehalten in den Heimatshafen zu⸗ 
ten. Auch Marineluftſchiffe haben England wie- 
der heimgeſucht, diesmal den mittleren Teil des Eilandes. Bei 
dieſer Fahrt ging es nicht ohne deutſche Verluſte ab; zwei Luft⸗ 
ſchiffe müſſen als verloren betrachtet werden. 

Griechenland hat mit jedem Tage mehr durch ſeine 
„Beſchützer“ zu leiden. Die heldenmütige Haltung des Königs 
und des ihm treuen Teiles des Volkes iſt wahrhaft zu bewun⸗ 
dern. aus Athen nun unfreiwillig heimkehrenden Ge⸗ 
ſandten der Mittelmäc werden wohl ſo manche Aufklärung 
bringen, die bisher die franzöſiſch⸗engliſche Zenſur in Griechen⸗ 
Kaum erwähnenswert iſt die an⸗ 


Ar 
Die 


1 
yie 


land erfolgte Kriegserklärung. Selbſt die italieniſche Preſſe 
$ } 


nennt dieſen Schritt eine lächerliche Komödie. — Es muß waht- 


haft traurig um die Lage der Feinde Deutſchlands ſtehen, wenn 


jte ſchon zu jo erbärmlichen Mitteln greifen! G. H. 
einzurichten. 
N Bic 
Neue Bücher. 
Vier Monate mit Mackenſen. Von Tarnow⸗Gotlice bis Breſt⸗ 


Litowsk von Erwin Berghaus. Preis 1 Mark. Verlag von 


Julius Hoffmann in Siuttgert. 


na fma idant TA 5 77 Nufgroſt 28 Landes 
ditßgelein“ mit kangvoller Stimme. Tiefe Rührung der Zuhörer e N. Br. ee pr 1 | 
anſfelte Frau Dr. Stenzel durch den wahrhaft kunſtvollen F a SE Aae ſein Schicksal anvertraut 
rhrtrag des „Hexenliedes“ von Ernſt von Wildenbruch. Zum Lagern der Mächte, denen. Rumänien ſein 09 n 
> E Tol wife bee ee Dem hat, bereits Zweifel, ob eine Verteidigung Dieler ſtarken Feſte 
0 : - iR 8 . Re en 51 5 überhaupt noch möglich ſein werde Unaufhaltſam rücken die 
imhoßkimd des Hilfsvereins, dem ealprogymnco /// AAG Hofmann nom DO 7 
E wiederum 4 erheblicher Betrag zur Verfügung geſtellt neu > u ee IRA Ferien 
Dafür gebührt ſämtlichen Mitwirkenden herzlicher Weiten; vom Süden; ein Drittel des ruma neben Non E 
ſe n iſt von ihnen bereits beſetzt. Die Truppen Mackenſens haben an 
e eo oa ehreren Stellen die Donau überſchritten und rücken im Norden 
rei Tomaſchow. Fluſſes in raſchem Tempo auf die Hauptſtadt zu. Ale xan⸗ 


eln Am Sonntag, den 10. Dezember, nachmittags ½3 Uhr, findet d ria und Giurgiu find genommen. 
zin Saale des Hotels Metropol (Krauſe) eine Verſammlung eg Dampfer und 79 Schlepper, die wertvolle Fracht enthielten, 
Mitglieder der Ortsgruppe Tomaſchow des Deutſchen Ver⸗ erbeutet worden. Die übrige Beute ſeit dem Ueberſchreiten der 
ene ſtatt. Gäſte find willkommen. Herr Hugo Neumann 5 

Lodz hält einen Vortrag über die Notwendigkeit eines 


zer 
* 

Donau beträgt bei dieſer Heeresgruppe: 43 Offiziere, 2421 Mann, 
he? Zuſammenſchluſſes und die Bedeutung deutſcher Ver⸗ 


43 Geſchütze, 32 Munitionswagen, ſonſtige Waffen in noch nicht 


feſtgeſtellter Menge. — Im nördlichen Teile der Walachei wurde 


u arbeit. Curtea de Arges genommen. Auf Anordnung Kaiſer 
"i Königsbgch. Wilhelms legen die deutſchen Truppen, die den Ort durchziehen, 
ten Am 15. Dezember, 2 Uhr nachmittags hält Gouvernements Kränze an den Gräbern des dort beſtatteten rumäniſchen Königs- 
getter Lic. Althaus in der Schule zu Königsbach GBukowiec) paares nieder! — Im Anſchluß an dieſe Stadt wurden die Orte 
artien Vortrag. Mitglieder der Ortsgruppen Königsbach, Grün⸗ Pitesci und Campolu ng erobert. Damit iſt der Weg 
daß! und Wilhelmswald des Deutſchen Vereins und Gäſte aus über den Törz burge r Paß geöffn et worden. In die⸗ 
die benachbarten Kolonien ſind willkommen. ſen Abſchnitten wurden, wie bisher feſtgeſtellt, etwa 7500 Ru⸗ 
rel ene n N rer _ VIERTEL. eee eee EHEN T E ISES ETES EO EEE eee 
| 1 - — . . p)) p TE FERNEN I ATERS TREE 
! 
—— 


Am 10. Dezember erſcheint: 


Jahrbuch 1917 


i des Deutſchen Vereins für Tooͤz und Umgegend. 


160 Seiten ſtark. 


au ff 
unge A I i fil Bericht Über die Entſtehung, Entwicklung und Arbeiten des Deutichen Vereins für Todz und 
ujel U piii ji + Umgegend und feiner 32 Ortsgruppen. Schilderungen der kriegeriſchen Ereigniſſe um Lodz 
Nei aufe rund von Tagebuchblättern eines Todzers. — Kriegserlebniſſe und Leiden deutfcher Koloniften und Gemeinden in Polen 
a und Wolhynien. — Beiträge zur Seſchichte des Deutſchtums in Polen, — Betrachtung zur 40djährigen Feier der deutſchen 
fort Reformation. — Gedichte, Aufſätze und Erzählungen heimiſcher Derfaſſer u. a. — Kalenderbeilage. 

dd Preis 50 Pfennig. 
nd z x - 3 X 3 85 
85 9 Beftellungen find zu richten an den Verlag der „Deutfhen Pot“, Lodz, Evangeliſche 
* . Straße 8. Auch die Vorſitzenden der Ortsgruppen des Dentſchen Vereins nehmen Beſtellungen entgegen. 
0 : THT 

nd Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 
ge 
erro . 
line 

 MBR3OH3SEEH0839E89 TER ; AR N. DIE TEL. 


Drogerie, 

Tosz, Petrikauerſtraße 157, 
empfiehlt: 
Apothekerwaren, Chemikalien, 
Derbandftoffe, Gummiwaren, 

Artikel zur Krankenpflege, 
Mineralwäſſer, Seifen und Parfüms. 


asierapnarate f. versilbert; im eleg. Etui m. 3 guten 
Klingen Mk. 1.35 p. Stück, Musterpakete enthaltend z| 


nskoniulentt| 


Paul Siebert, 

Hihi Petrikauerſtraße 154, 
let Auskünfte und fertigt 
Eingaben an die Behörden an. 
vοο οõο,ο 


Stück komplett, franko Mk. 33 gegen Voreinsendung. 
Einzelmuster Mk. 2.— 
Hagemeister & Kubler, Berlin NW. 7, 

Unter d. Linden 39. 


Auf der „Donau nd | 


Einer der größten Siepeszüge der Weltgeſchichte, erlebt mit den 
empfangsfreudigen Sinnen und der unverwüſtlichen Friſche der Jugend, 
erzählt mit noch heißem Herzen, mit fliegendem Atem: fo läßt ſich dieſes 
prächtige Büchlein kurz kennzeichnen. In ſauſendem Schwunge, wie von 
einer unermeßlichen Kraft auf genauer Bahn einem feſten Ziel ent⸗ 
gegengetrieben, rauſchen die Ereigniſſe dahin: der herrliche „Auftakt 
zum galiziſchen Durchbruch“, die große Schlacht ſelbſt, der Kampf um 
Lemberg, um die Lubliner Bahn, um Breſt⸗Litowsk. Man jpürt den 
Dromg, aus dem dieſe Schilderungen hervorgingen. „ſich das Gewaltige 
non der Seele zu ſchreiben“, wie der Verfaſſer ſelbſt ſagt. Eine deutſche 
Jünglings⸗ und Soldatenſeele, wie aus Sturm und Sonne geboren, ijt 
es, und ſtrahlende, von innerem Leben zitternde Bilder ſind es, um⸗ 
rauscht von der wilden, ſinnverwirrenden Symphonie des Krieges, aus 
der die beiden großen, durchgreifenden Motive: Sieg und Vormarſch 
immer wieder hervortreten und die mit ihrem wuchtigen Gefüge un⸗ 
aufhaltſamen Tatendrangs, mit grellen Gegenſätzen und raſchen Ueber⸗ 


| gängen die Nerven zuweilen in höchſte Spannung verſetzt. Mitten im 
| Rriegsgebranfe erklingt aber auch ein Dichtergemüt in zarten Stimmun⸗ 


gen und Tönen, wie ſie wohl auf flottem Marſch, in duftiger Morgen⸗ 
frühe oder im Nebelglanz der Abendſtille ſich einſtellen. And felten 
findet man in Kriegsbildern ſolche unverwiſchbare Einzelheiten ge zühlt 
und gefaßt wie etwa die „ſellſame Verquickung von Siegesjubel und 
Handelseiſer“ im eben eroberten Jaroslau und die Heimkehr zur 
Kultur“ im deutſch gewordenen Warschau. Bilder, im Fluge erhaſcht, 
doch auf ewig unguslöſchlich!“ mit dieſen Worten des Voerfaſſers läßt 
ſich das Buch, das er uns geſchenkt hat, ſelbſt aufs trefflichſte würdigen 

rrF er > EET: > user) een rennen 


* E r Aa 
Gesentet der Armen! 

Der Chriſtliche Wohltätigkeits⸗Perein hat in ieem 
bitterbsſen Jahre viel, ſehr viel zu kämpfen. er möchte allen ihm unter⸗ 
ſtehenden Inſti utionen Hilfe in verſtärktem Maße angedeihen laſſen und 
gibt ſich alle mögliche Mühe. den an ihn geſtellten Anforderungen nach 
Möglichkeit gerecht zu werden. Eine Inſtitution liegt der Verwaltung des 
Wohltätigkeits⸗Vereins ganz beſonders am Herzen, es ijt die Urſprungs⸗ 
ſchöpfung, das Greiſenheim, mit ſeinen Hunderten von Greiſen und 
Krüppeln, denen fie nicht nur die regelmäß ge Pflege angedeihen laſſen, 
ſondern auch anläßlich des Weignachtsfeſtes, dem Feſte der Liebe und gegen⸗ 


des 
ſeitigen Beſchenkens, eine kleine Ueberraſchung bereiten möchte, leider aber 
hat der chriſtliche Wohltätigkeits⸗Verein nicht die hierzu erforderlichen G19- 
mittel. Die Armen benötigen insbeſondere Wäſche, Kleidung und ſonſtige 
Sachen, deren Vorräte gänzlich erſchöpft ſind. Das Komitee des Greiſen⸗ 
heims richtet daher an alle Wohltäter unſerer Stadt die freundliche Bitte, 
der Greiſe und Greifinnen, deren Zahl 425 beträgt, ſich erinnern zu wollen 
und recht reichliche Gaben in Geld Naturalien, an die Kanzlei 


oder 


des Greiſenheims, Bahnſtraße 52, gütigſt gelangen zu Lafjen. 


Schulhefte und ſämtliche 
Schreib materialien 


beſter Art ſind billig zu haben in den Verkaufsſtellen der 


„Deutſchen Selbſthilfe“ 


Nawrotſtraße 30 und 
Kieferuſtraße (Sosnowa) 1. 


< Deutſche Poft — Sonntag, den 3. Dezember 1916. 


Nachruf. 


Am 22. d. M. verſchied in Moskau am Herzſchlage unſer ſtellvertretender Vorſitzende und Mitbegründer 
unſeres Vereins, Herr 


Louis Schweikert. 


Die Entſtehung des Deutſchen Gymnaſiums verdankt Lodz hauptſächlich ſeiner großen Tatkraft und Opferwilligkeit. 
Wie wir ſeine Abweſenheit tief bedauerten, ſo geben wir bei ſeinem Hinſcheiden den Gefühlen tes Schmerzes 


und unſerer Dankbarkeit een Ausdruck. 


1225 REES T Kuratorium Des Deutfhen Opmnafol- und Realihlnereins zu 00. 


Heute morgen verſtarb nach längerem Krankenlager der zweite Vorſitzende unſeres Vereins 


Herr Hofrat Heinrich Zirkler 


Anſer Verein und mit ihm auch die deut ſche Sache in £od3 hat durch das Hinſcheiden des beliebten Mannes einen ſchweren Verluſt 
erlitten. Freudig ſtellte er fih feit jeher in den Dienſt des Coözer Deutſchtums. Die deutſche Geſellſchaft hat dem unerſchrockenen Mann 


viel zu danken. 
Er half unſern Verein gründen. Mit großer Anteilnahme verfolgte er noch vom Sterbebette aus die Entwicklung der Vereinsarbeit. 


Die Erinnerung an den tatkräftigen Hüter des deutſchen Gedankens in Z0d3 wird bei uns unauslösſchlich fortleben. 


Die Hanptleitung und der Geſchäftsführende Ausschuß des Deutschen Vereing 
für Lodz und Umgegend. 


Der Mitbegründer unſeres Vereins und Mitglied unſeres Aufſichtsrats 


Herr Hofrat Heinrich Zirkler 


verſchied heute früh. 
Dem um das Wohl der Codzer deutſchen Geſellſchaft hochverdienten Mann, der immer freudig mittat, wenn es galt, der deutſchen 
Allgemeinheit zu dienen, werden wir immer ein ehrendes Andenken bewahren. 


Der Aufſichtsrat und Vorſtand des Einkaufs⸗ 
und Verbrauchsvereins „Deutſche Selbſthilfe“. 


Co d z, 30. November 1916. 


* 


Erſatzteile für Brieflichen 


„V in Separata 
Am Donnerstag morgen verfchied nach längerer Hausfreund 7 Volkskalender Į ; ren me ae 
Krankheit unſer Vereinsmitglied Syſtem Diabolo kelsberger, erteilt der Hauptle 
1917 hat auf Tager $ Jahnke, Lodz, Rewer a 
30. D 2 
Herr Hofrat Einzelpreis: 60 Pf. Wiederverkäufern Rabatt. Adolf Wegner, 2083, | du 5 xer. gebe Woche erfolg 
Mittelſtraße (Srednia) 175. Zuſendung einer Lehrſtunde durch 


Zu haben in allen Buchhandlungen, bei allen Paſtorxen und Kantoren. Doft. Probebrief unentgeltlich, 
—. .. 


88 d d 
Hauptverkaufsſtelle: Heſſen & Manitius, Z063, Panftaftr. 87, | Einkaufs- und Verbrauchsverein 
„Deutſche Selbſthilfe“. Zahnarzt 
Den Mitgliedern diene zur Kennt⸗ 2 
>> nis, daß Gottlieb Gutzman 
> Lodz. Mlkolaiſtr. 83,1. Etage 


í d der „Selbſthil er 
Gegeben aie Eed 


in größeren Mengen zu haben find. Homsopathlſche Behandlu ng: 
EEE — 7 77 


Fräulein erteilt zu mäßigem Preife Fallfcdemn -nr 
Anke Saler 


en üben. Bufchlinie Ar. 150, Milſchſtraße 23. 
W. 15. Zu ſprechen von 12—3 Uhr. 


Verantwortlicher Herausgeber und Schriftleiter a Eidhler 
E Druck: Deutſche Staatsörudereien in Polen 


Der Verſtorbene war Mitbegründer des Vereins 
und einer ſeiner eifrigſten Förderer. 

Wir werden ihm ſtets ein ehrendes Andenken 
bewahren. 


komplett, für jede Tür paſſend, 
ohne Schloſſer anzubringen 
das Stück zu 60 Kopeken 


liefern 


Gebrüder Hoffmann, 
Lodz, Bahnſtraße (Dzielna) 78. 


Der Dorftand des Todzer Deutſchen 
Shul- und Bildungsvereins. 


Wichtig für Hausbeſitzer! 
1 an) BOWIE 


